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Projekt „Zukunft statt Herkunft“ gut aufgegleist

Ende 2008 wurde die Webseite www.zukunftstattherkunft.ch aufgeschaltet. Sie richtet sich an Lehrbetriebe, insbesondere an Klein- und Kleinstbetriebe, die den Grossteil der Lehrstellen anbieten. Die Webseite thematisiert zum einen die Diskriminierung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund bei der Lehrstellenvergabe. Zum anderen stellt sie den Lehrbetrieben einen Leitfaden für eine faire Selektion zur Verfügung (siehe Infobox). Im 2009 hat Travail.Suisse das Projekt mit Erfolg bei den anvisierten Lehrbetrieben bekannt gemacht.
Um an die rund 60'000 Klein- und Kleinstbetriebe zu gelangen, die Lernende ausbilden, hat Travail.Suisse verschiedene Kanäle benutzt. Ausgewählte Branchenverbände, die kantonalen Berufsbildungsämter, aber auch die kantonalen Gewerbeverbände wurden kontaktiert mit der Anfrage, die Lehrbetriebe mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln über die Webseite zu informieren.
Berufsbildungsämter offen

Mit Ausnahmen zeigten sich die Berufsbildungsämter bereit, das Projekt mittels einer oder mehreren Massnahmen bekannt zu machen (Verlinkung, Newsletter, Lehrstellenförderung, Berufsbildnerkurse). So hat z.B. das Amt für Berufsbildung in Graubünden einen Link zur Webseite aufgeschaltet und Flyer für die Berufsbildnerkurse bestellt. Zudem verweist es bei Neubetriebsabklärungen auf das Projekt. 
Travail.Suisse hat im Weiteren erreicht, dass die Webseite mit dem nationalen Fachportal für die Berufsbildner und Berufsbildnerinnen www.berufsbildung.ch verlinkt wurde. 

Branchenverbände interessiert an Leitfaden
Bei den Branchenverbänden lohnt es sich, das persönliche Gespräch zu suchen. So konnten mehrere Artikel in Branchenzeitschriften publiziert werden. In Newsletter wurden Hinweise platziert und Links aufgeschaltet. 
Viele Verbände sind an einer verbesserten Auswahl und Begleitung von Lernenden interessiert. Sie wissen, wie anspruchsvoll es ist, den „passenden“ Jugendlichen auszuwählen und ihn durch die Lehre zu begleiten. Gerade Branchen, die unter Lehrabbrüchen leiden, unternehmen vermehrt Anstrengungen, um die Lernenden bei der Stange zu halten. Sie entwickeln eigene branchenspezifische Instrumente für die professionelle Selektion und Begleitung der Lernenden. 
Besonders kleine Verbände mit entsprechend bescheidenen Mitteln zeigen Interesse an externen Hilfsmitteln für die Selektion von Lernenden, da sie das entsprechende Material für ihre Mitglieder nicht selbst produzieren können.
Travail.Suisse ist auch direkt an die kantonalen Gewerbeverbände gelangt. Hier war das Echo meist unverbindlich. Erfreulicherweise haben zwei Gewerbeverbände einen Link zur Webseite aufgeschaltet. Dank den unternommenen Anstrengungen konnte ab Herbst 2009 eine markante Steigerung der Zugriffe auf die Webseite verzeichnet werden.
Problematik der direkten Diskriminierung bekannt
Vorbehalte und Ressentiment v.a. gegenüber Jugendlichen aus dem Balkan bestehen. Das Bewusstsein, dass Jugendliche aufgrund ihrer Herkunft oder ihres Namens benachteiligt werden, ist an der Spitze der Verbände durchaus vorhanden. Trotzdem ist es weiterhin angezeigt, Kampagnen und Projekte gegen diese direkte Diskriminierung durchzuführen. 
Jugendliche mit Migrationshintergrund haben aber nicht nur schlechtere Chancen auf eine Lehrstelle, weil ihnen mit Vorurteilen begegnet wird. Ein zentraler Punkt ist das Selektionsverfahren selbst. Die Lehrstellenvergabe verläuft bei Klein- und Kleinstbetrieben häufig über informelle Kanäle — zu denen Jugendliche mit Migrationshintergrund meist keinen Zugang haben. Deshalb wird es weiterhin wichtig sein, auf die Kernaussage von „Zukunft statt Herkunft“ hinzuweisen. Ein sorgfältiges und strukturiertes Selektionsverfahren stellt sicher, dass die Lernenden aufgrund ihrer Kompetenzen und Ressourcen ausgewählt werden. Gleichzeitig bekommen damit Jugendliche unabhängig von ihrer sozialen Herkunft, ihren Familienverhältnissen, ihrem Geschlecht und Namen eine Chance.
Zahl der Schulabgängerinnen und Schulabgänger mit Migrationshintergrund nimmt zu
In naher Zukunft wird die Zahl der Schulabgängerinnen und Schulabgänger mit Migrationshintergrund steigen. Wer diesen Jugendlichen bei der Lehrstellenvergabe keine Chance gibt, schliesst jede/n Vierte/n aus. Mit dem demografischen Wandel ist ein Mangel an Fachkräften absehbar. Wir können es uns volkswirtschaftlich nicht leisten, das Potential dieser Jugendlichen nicht voll auszuschöpfen.

Betriebe, die Lernende ausbilden, übernehmen eine wichtige gesellschaftspolitische Funktion: Sie geben Jugendlichen das Rüstzeug in die Hand, um sich langfristig auf dem Arbeitsmarkt integrieren zu können. Es ist deshalb wichtig, die Lehrbetriebe in ihrer Aufgabe bestmöglich zu unterstützen. Das Projekt „Zukunft statt Herkunft“ leistet dazu einen Beitrag.
Angela Zihler, Projektleiterin Berufsbildung Travail.Suisse

Was will www.zukunftstattherkunft.ch?

Das Projekt wurde von Travail.Suisse zusammen mit dem KV Schweiz und dem National Coalition Building Institut NCBI entwickelt. Es richtet sich an Lehrbetriebe im Bereich der Klein- und Kleinstbetriebe, die den Grossteil der Lernenden ausbilden und immer wieder neu vor der anspruchsvollen Wahl eines geeigneten Jugendlichen stehen. Umso wichtiger ist es, diese Betriebe bestmöglich zu unterstützen, damit sie ein sorgfältiges Auswahlverfahren durchführen können. „Zukunft statt Herkunft“ stellt einen praktischen Leitfaden zur Verfügung. Das Projekt will dazu beitragen, dass Lehrbetriebe allen geeigneten Jugendlichen ungeachtet ihrer Herkunft eine Chance geben.

Was bietet www.zukunftstattherkunft.ch ?

Die Webseite stellt Lehrbetrieben einen leicht anzuwendenden Werkzeugkasten mit praktischen Checklisten und einer klaren Vorgehensplanung zur Verfügung. Schritt für Schritt wird mit Checklisten durch das Auswahlverfahren geführt. Das systematische Vorgehen und die Anwendung der Checklisten erleichtert die Lehrlingsauswahl. Eine sorgfältige Auswahl lohnt sich auch, weil so Lehrabbrüche besser vermieden werden können.
Weiter bietet die Webseite nützliche Adressen und interessante Links rund ums Thema Lehrstellen. Sie geht auf mögliche Vorbehalte gegenüber Jugendlichen mit Migrationshintergrund ein und gibt praktische Tipps, wie damit umgegangen werden kann. Sie zeigt aber auch die Ressourcen von Jugendlichen mit Migrationshintergrund auf, die für einen Betrieb ein Pluspunkt sein können. 
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